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  Gruppensex

  Erotik-Kurzgeschichten über Gang bang, Orgien, Swingerparty und andere sexuelle Extravaganzen


  


  


  


  Auf dem Parkplatz


  

  Ich war auf dem Rückweg vom sonntäglichen Besuch bei meiner Mutter. Wie jedes Mal machte sie mir Vorhaltungen, dass ich endlich mein Leben in geregelte Bahnen bringen sollte. Weder gefiel ihr Dominik, mein – zugegebenermaßen komplizierter und nicht gerade treuer – Dauerfreund, noch sagte ihr mein Job als Reiseleiterin zu. Bei Kaffee und Kuchen durfte ich mir anhören, dass man doch in meinem Alter nicht mehr einen solch unsteten Lebenswandel führen würde, sondern sich mal eher Gedanken um Familiengründung machen sollte. Nach meinem stressigen Ibiza-Aufenthalt, während dessen sich Probleme mit einem aufdringlichen Kollegen ergaben und an den sich ein heftiger Streit mit Dominik anschloss, hätte es eher aufmunternder Worte als weiterer Vorwürfe bedurft. Genervt und deprimiert lenkte ich meinen kleinen grünen Flitzer über die Autobahn. Nicht mal im Radio lief etwas, das meine Laune hätte heben können. noch immer mit Wut im Bauch fuhr ich raus auf den nächsten Rastplatz, ich brauchte frische Luft und eine Zigarette. Es war ein unbewirtschafteter und daher nicht besonders attraktiver Rastplatz, so dass sich hier außer mir weit und breit keine Menschenseele aufhielt. Nachdem ich ein paar Schritte zwischen den Bäumen hin- und hergestiefelt war und einige Male tief durchgeatmet hatte, setzte ich mich wieder hinters Steuer. Doch irgendwie konnte ich mich noch nicht wieder dazu aufraffen, meine Fahrt fortzusetzen. Ich saß also da und starrte in der Gegend herum. Ein anderer Wagen fuhr auf den Rastplatz und hielt einige Meter vor mir. Noch so eine einsame Seele, die Sonntags Nachmittags allein auf der A 3 unterwegs war, während alle Welt gemeinsam im Freibad liegt oder sich im Zoo die Affen anguckt, dachte ich. Aber weit gefehlt: in dem dunklen Kombi saß ein Pärchen, das unentwegt lachte und rumknutschte. Er fasste unter ihr Shirt, wovon sie ihn unentwegt kichernd abhalten wollte. Dann hielten beide inne, sie suchte wohl etwas – und einen Moment später hielt sie ein Mobiltelefon ans Ohr und sprach mit dem Anrufer. Währenddessen versuchte er, sie zu küssen, wurde aber auf Abstand gehalten. Ich kurbelte die Fensterscheibe herunter und steckte mir noch eine Zigarette an. Ein weiterer Wagen fuhr an mir vorbei und hielt gegenüber dem anderen unter einer Baumgruppe. Ein schwarzhaariger Mann und zwei blonde Frauen stiegen aus. Was wurde das denn? Eine Frau öffnete eine Flasche Sekt und füllte ihn in Plastikbecher, während die andere an die Scheibe des Kombis klopfte. Das Pärchen stieg aus, begrüßte das Trio und bekam Becher gereicht. Ich konnte kaum glauben, was ich hier sah. Da treffen sich fünf Leute auf einem Rastplatz und trinken Sekt aus Plastikbechern? Fasziniert beobachtete ich das Geschehen. Erst jetzt konnte ich das Pärchen genauer sehen. Sie hatte dunkelbraune lockige Haare und trug schwarze Netzstrümpfe unter ihrem extrem kurzen Minirock. Oh la la. Der Schwarzhaarige fasste der einen Blondine an den Po und flüsterte ihr etwas ins Ohr, woraufhin sie eine weitere Flasche Sekt aus dem Wagen holte. Die andere Blondine redete und lachte mit dem Pärchen und suchte immer wieder den körperlichen Kontakt zu der Frau. Etwas verschüchtert stand diese vor dem Auto, ließ sich ein weiteres Glas einschenken und küsste ihren Freund. Der schwarzhaarige Begleiter schaute aus einiger Entfernung zu und gab der Blonden neben sich einen Klaps auf den Po, woraufhin sie ihr Kleid über den Kopf streifte und jetzt nur noch in knallroter Wäsche und High Heels dastand. Sie nahm die Sektflasche und ging zu den anderen drei Personen hinüber, zog die Blonde zu sich und küsste sie heftig auf den Mund. Das Pärchen löste sich voneinander. Während er das Spiel betrachtete, wurde seine Freundin zusehends lockerer, ließ sich von den Blondinen auf die Motorhaube drücken und küssen. Sie zog der größeren der Beiden die Bluse aus und streichelte ihre prallen Brüste, ließ es geschehen, dass nun auch sie ausgezogen wurde. Das wurde ja immer spannender! Ich wurde selbst ganz erregt, als ich sah, wie die Dunkelhaarige nur noch mit halterlosen Netzstrümpfen bekleidet auf der Motorhaube lag und sich von den beiden Blondinen küssen ließ, die den kühlen Sekt auf ihren Körper kippten und von ihr ableckten. Die beiden Männer schauten regungslos zu, wie die eine Blondine ihr Höschen fallen ließ und die Dunkelhaarige zu sich heranzog. Sanft schob sie ihr die Hand zwischen die Beine und begann, sie zu massieren, presste ihren Körper an den der anderen und rieb sich wild. Die andere Blondine ging auf den Freund der Dunkelhaarigen zu, kniete sich vor ihn hin und zog ihm die Hose herunter. Fest umfasste sie sein Glied, massierte ihn und küsste die Spitze. Gleichzeitig sah sie aus dem Augenwinkel zu dem anderen Mann herüber, der nun ebenfalls seine Kleidung ablegte. Als die Blondine sein wippendes bestes Stück näher kommen sah, griff sie danach, blickte den Mann an, den sie noch verwöhnte und richtete sich auf. In beiden Händen hielt sie die Männer an ihrem empfindlichsten Körperteil fest, zog sie zu sich heran und küsste sie abwechselnd. Dann sah sie auf die beiden Frauen, die vor der Motorhaube standen und sich gegenseitig massierten, küssten und ihre Brüste aneinanderpressten. Langsam löste sie sich von den Männern, streifte sich den Slip ab und stellte sich breitbeinig vor das Auto. Einladend klatschte sie sich auf die Pobacke und beugte sich vor, bis sie durch ihre Beine den Männern zuzwinkern konnte. Von meinem Beobachtungsposten aus konnte ich ihre das Treiben bestens verfolgen, die Blonde präsentierte mir ihr tiefes Tal in schamloser Offenherzigkeit. Gebannt sah ich zu, wie der eine Mann sich hinter sie stellte und langsam in sie eindrang, während der andere sich zu den beiden Frauen gesellte. Er setzte sich auf die Motorhaube und lehnte sich zurück. Die Blonde beugte sich über ihn, nahm ihn in den Mund und lutschte ihn, massierte dabei weiter die neben ihr stehende Frau und streckte der anderen Blondine, die sich immer noch vornüber gebeugt von hinten nehmen ließ, ihr Hinterteil entgegen. Ihre Freundin streckte sofort ihre linke Hand nach ihr aus, streichelte sie und küsste ihren Po. Von dem Bild, das sich mir bot, war ich so gefangen, dass ich gar nicht merkte, dass meine Zigarette schon bis auf den Filter herab gebrannt war. Hastig drückte ich sie aus. Feucht vor Erregung schaute ich den fünfen weiter zu, wie sie die Positionen wechselten. Die Dunkelhaarige lehnte nun mit dem Rücken an der Fahrertür des Kombis und hatte die Beine um ihren Freund geschlungen, der tief und schnell in sie hineinstieß. Beide sahen zu dem Trio hinüber, das sich ebenfalls gegenseitig verwöhnte. Die eine Blondine ritt den Schwarzhaarigen und sah lustvoll dem Pärchen zu, während ihre Freundin auf der Motorhaube kniete. Wahrscheinlich ließ sie sich von dem Schwarzhaarigen lecken, was ich aber nicht sehen konnte, da mir der Blick hierauf durch den Oberkörper der anderen Blondine verdeckt war. Ich sah aber umso besser die mir zugewandten Gesichter, nämlich das der Dunkelhaarigen und das der Blonden, die sich nun weiter nach vorn beugte und hinter sich nach der Hand ihrer Freundin griff. Sie genoss sichtlich, wie diese daraufhin mit der Hand zwischen ihren Pobacken abwärts glitt. Wahnsinn. Obwohl ich es nicht wirklich sah, konnte ich den Finger, den die Blondine gerade ihrer Freundin in den Anus geschoben hatte, förmlich am eigenen Körper spüren. Laut stöhnte sie auf, legte sich flach auf den Bauch und – ach du Schreck! – schaute genau in meine Richtung. Starr vor Schreck saß ich da. Aber entweder sie nahm mich gar nicht wahr oder es war ihr egal – jedenfalls löste sie sich langsam zur Seite weg und überließ den Schwarzhaarigen ganz ihrer Freundin. Diese kniete sich vor ihn auf alle viere, zog die Dunkelhaarige zu sich und küsste sie. Der Mann hatte sich aus ihr zurückgezogen und spritzte den beiden Frauen auf die Gesichter. Hiervon angetörnt drang der Schwarzhaarige forsch in die Blonde ein, stieß einige Male fest in sie hinein und spritzte ihr dann auf Rücken und Po. Spermabesudelt stand die Frau von der Motorhaube auf, küsste die Dunkelhaarige nochmals intensiv auf den Mund und ging dann zu ihrer Freundin, die ihr ihre Kleidung reichte. Kurze Zeit später fuhren beide Wagen wieder davon, als sei nichts gewesen. Ich saß immer noch wie angewurzelt in meinem Auto. Was erlebt man nicht alles an einem Sonntagnachmittag auf einem verlassenen Autobahn-Rastplatz.... Gut gelaunt setzte ich meine Fahrt fort, denn jetzt kannte ich nur noch ein Ziel: So schnell wie möglich wollte ich zu Dominik und mich mit ihm versöhnen!
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  Völkerverständigung


  

  Seit zwei Monaten war Manja nun schon in den Staaten als Austauschstudentin, und sie genoss die Sonne Floridas. Miami war einfach so sehr viel aufregender als Lübeck, die Kleinstadt, aus der sie eigentlich kam. Hier studierte sie am „Center for Latin American Studies“, und recherchierte gerade für eine große Hausarbeit über die Migration von Lateinamerikanischen Bürgern in den Staaten. Doch nun war erst mal Pause angesagt. Sie wollte sich ein paar Tage frei nehmen und Zeit mit ihrer Kommilitonin Claire aus Frankreich verbringen. Das Semester hatte es echt in sich gehabt, und so brauchten beide eine Ablenkung von dem trockenem Lernstoff. Für das kommende Wochenende hatte sie sich schon etwas überlegt. Es war März, und sie wollte unbedingt das erleben, wovon sie schon so viel gehört hatte: Spring Break in South Beach. Sie freute sich wahnsinnig darauf, mit ihrer Freundin an diesem Heidenspaß teilzunehmen. In ihrer Heimat schien es nichts Vergleichbares zu geben. Und sie erfüllte alle Voraussetzungen: sie war alt genug, um in die Bars zu dürfen, aber jung genug, um richtig die Sau raus zu lassen. 22 war das beste Alter, das sie sich vorstellen konnte. Die Kurse waren beendet, und sie musste eben nur noch diese eine Arbeit abliefern. Wer weiß?

  Vielleicht lernte sie am Strand ein paar Leute aus Mexiko oder so kennen und konnte dann sogar guten Gewissens diese paar Tage als „Recherche“ verbuchen. In South Beach angekommen, bezogen sie erst mal ihr billiges Hotelzimmer, in das sie sich hier eingemietet hatten. Es war klein und schon fast schäbig, aber Manja hatte nicht vor, viel Zeit hier drinnen zu verbringen. Viel Gepäck hatten sie auch nicht dabei. Einen Mini-Rock, da man hier nicht zu offenherzig herum laufen durfte, ein, zwei Oberteile, und natürlich den Bikini! Denn das war hier wohl die Uniform für den Tag. Claire hatte über Beziehungen Eintrittskarten für eine der heißesten Locations ergattert, um die sich die wildesten Geheimnisse rankten. Es waren nur Gerüchte, die am Campus kursierten, doch wenn davon nur ein Viertel wahr war, konnte dies ein heißer Abend werden. Nachdem die zwei Hübschen in ihre knappen Outfits geschlüpft waren, machten sie sich auf den Weg dorthin. Wow! So etwas hatten sie beide in Europa noch nie erlebt. Ein riesiges Areal, direkt an der Promenade gelegen, aber umzäunt, um sich eindeutig abzuheben. Innerhalb der Begrenzung ein paar Bungalows. In der Mitte ein Pool und auf dem Wasser eine schwimmende Tanzfläche. Und diese Männer! Alles Surfer-Typen. Blond, durchtrainiert, zum Anbeißen. Manja und Claire warfen sich einen Blick zu, der „Hier sind wir richtig“ zu bedeuten schien. Die beiden passten nicht ganz in das Mädchen-Schema, das hier dominierte. Sie waren nicht blond, und sie kicherten auch nicht ununterbrochen. Sie waren eben Exotinnen, dunkelhaarig, smart und anziehend hübsch. Denn kaum an der Bar angekommen, wurden sie sofort von ein paar Jungs umkreist und zu Drinks eingeladen. Sie waren neue Beute für diese, und sie genossen es im Mittelpunkt zu stehen. Schließlich waren sie nicht hierher gekommen, um nur am Strand zu braten, nein, sie wollten ihre Arbeit vergessen, und einfach nur Spaß haben; so viel wie möglich! Gegen Abend, nach ein paar Drinks mehr, zog Rob, ein großer, besonders durchtrainierter Typ, mit dem Manja schon eine ganze Weile Blickkontakt gehabt hatte, sie auf die Seite. Er fragte sie, ob sie Lust habe, etwas wirklich Abgefahrenes zu erleben. Oh, ja. Darauf hatte sie die ganze Zeit gewartet. Schon sein Raunen an ihrem Ohr, mit seiner tiefen sonoren Stimme machte sie heiß und empfänglich für ein Abenteuer. Er bedeutete ihr zu folgen, und sie schnappte schnell noch nach Claires Hand. Beide hatten davon gehört, dass es in diesem Club Räume gab, zu denen man nur mit besonderen Ausweisen Zutritt hatte, und Rob schien eine dieser Karten zu besitzen. Sie gingen in einen der Bungalows hinein, und dann durch eine Tür mit der Aufschrift „Private“. Ein dahinter stehender Typ, der wohl engagiert war aufzupassen, wer eintrat, nickte Rob zu, die beiden klatschten ab, und alle drei konnten ungestört passieren. Als sie durch die nächste Tür traten, glaubten sie ihren Augen kaum. Das Licht war schummrig, in anregendem rot, und zu heißer Musik tanzten Männer und Frauen gleichermaßen lasziv. Es gab Stangen, kleine Podeste, eine Bar, aber keiner hier schien zum tanzen engagiert zu sein, nein, es waren alles handverlesene Gäste, die sich hier ihren besonderen Vorlieben hingeben konnten. Überall machten die Leute schon ausgelassen miteinander rum, aber zu tatsächlichen sexuellen Handlungen schien es hier nicht direkt zu kommen. Claire gesellte sich sofort zu einem Typen an der Bar. Manja hingegen wollte es nun wissen. Sie tanzte Rob aufreizend an, und er stieg sofort auf ihre Anmache ein – sie begannen mit ihrem Vorspiel. Er griff ihr unter den kurzen Rock, und bemerkte freudig, dass sie nur das Oberteil ihres Bikinis angezogen und den Rest ganz weg gelassen hatte. Wie praktisch. Manja fühlte sich unglaublich sexy und begehrt. Sie ließ ihre Hüften kreisen und genoss es, Robs Hand auf ihrem Arsch zu spüren. Sie presste ihren Unterleib nun näher an seinen und steckte ihm dann unvermittelt die Zunge in den Mund. Sie küssten sich leidenschaftlich, und sein Hose wurde merklich praller. „Ich will Dir was zeigen“, flüsterte er in ihr Ohr, und nahm sie mit in einen weiteren Raum. Und so etwas hatte Manja nun wirklich noch nie erlebt. Dort vergnügten sich gleich mehrere junge hübsche Menschen. Sie konnte kaum ausmachen, ob es mehr Männer oder Frauen waren. Es schien ihr wie ein großes, fleischiges, erregendes und erregtes Knäuel. Und sie wollte zu diesem Knäuel dazu gehören. Rob streifte ihr das Bikinioberteil ab und sie stürzten sich zusammen ins Vergnügen. Freudig wurden sie aufgenommen, und Manja spürte sofort auf ihrem ganzen Körper Arme, Hände, Zungen, Brüste. Sie konnte nicht mal mehr zuordnen, wen sie da küsste, sie ließ es einfach geschehen. Rob hatte sich inzwischen auch noch anderen Frauen zugewandt, kam dann aber wieder auf Manja zu, die inzwischen auf der Spielwiese lag, und sich von der Zunge eines Latinos verwöhnen ließ. Rob fing an, ihre Brüste zu kneten, und eine brünette Unbekannte, die sich dazu gesellt hatte, betastete erst seinen Schwanz, zog an seinen Nüssen und blies ihm dann genüsslich einen. Überall stöhnte es, es war eine zufriedene, geile, feuchte Gesellschaft. Hier schien es keine Tabus zu geben. Der dunkelhaarige Latino, der eben noch Manjas Pussy geleckt hatte, nahm nun forsch ihren zierlichen Körper, drehte ihn um, und drang ganz unvermittelt plötzlich mit seinem riesigen Rohr in sie hinein. Er fickte ein paar Mal ihre nasse Spalte, während Rob sich vor die nun kniende Manja setzte, und sich seinen Schwanz von ihr lutschen ließ. Die Brünette lag daneben, und Rob verwöhnte ihre Möse mit seinen Fingern. Es war alles so undurchsichtig, die einzelnen Körper schienen alle miteinander zu verschmelzen. Manja konnte es nicht fassen, dass sie endlich an so etwas teilnahm. Sie wollte sich diesen Männern und Frauen hingeben, und sie wollte sich endlich eine ihrer sehnlichsten Phantasien erfüllen. Sie bedeutete dem Typen hinter ihr sich hinzulegen, was er ohne Widerstand tat. Sie legte sich rittlings auf ihn drauf, und ließ dabei seinen Schwanz in ihren Arsch gleiten, der schon voller Vorfreude etwas geweitet war. Rob zog sie zärtlich an seinem Lustrohr zu sich, und er verstand sofort. Er versenkte sein Schwert in ihrer Scheide. Sie ließ sich schön ihre beiden Löcher verwöhnen. Rob stimulierte noch zusätzlich mit den Fingern ihren Kitzler, und sie kam gewaltig. Auch Rob spritzte endlich seinen Saft in sie hinein, und die Nässe schien den Mann hinter ihr so anzumachen, dass er sie nun so umdrehte, dass sie ganz flach auf dem Boden lag, und er schwer über ihr keuchte. Er fickte sie immer noch in ihr kleines hinteres Loch, war aber schon so geil, dass auch er nach wenigen weiteren Stößen in diese Enge kam. Was für eine schöne Art sie hier doch hatten, den Frühling einzuläuten und sich von dem Lernstress zu erholen. Manja hatte eindeutig ihr Paradies gefunden. Sie wusste ja schon vorher, dass es hieß: „Andere Länder, andere Sitten“, und sie nahm sich vor, diese Sitte mit in ihre Heimat zu nehmen. Als Zeichen der Völkerverständigung, sozusagen.
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  Juniorentreff um Mitternacht


  

  Ich heiße Julia, bin 38 alt Jahre und seit fast zwei Jahren Organisatorin in einem Juniorenclub für aktive Mitt-Dreißiger, die noch ohne Familie sind. Das Besondere: wir treffen uns alle vierzehn Tage, häufig an einem Freitagabend, und meistens sogar erst kurz vor Mitternacht. Gemeinsam machen wir dann die Nacht zum Tag. Unsere Juniorentruppe besteht aus fünf Frauen und mittlerweile auch fünf Männern, alle so zwischen 32 und 39 Jahren. Mittlerweile kennen wir uns natürlich alle ziemlich gut, man könnte sogar sagen, intim und gut. Kennen gelernt haben wir uns über eine Anzeige, die ich im Kölner Wochenblatt inserierte. Erstaunlich viele haben sich bei mir gemeldet, man glaubt es kaum. Von etwa dreißig Anrufern habe ich am Ende zwölf Leute eingeladen, und am Ende blieben tatsächlich je fünf Frauen und fünf Männer übrig. Die Auswahlkriterien waren wirklich nicht streng, aber mangelnde Sauberkeit und Alkoholismus waren ausschlaggebende Punkte. Also, im Sommer haben wir mehr Möglichkeiten, etwas zu unternehmen, und wir sind ja sooo gern draußen. In den kälteren Monaten vergnügen wir uns drinnen. Eigentlich treffen wir uns immer mal reihum. Von dem schönsten Erlebnis möchte ich heute berichten – vielleicht animiert es andere, auch eigene Gruppen zu bilden, die sich treffen, um verrückte Dinge zu tun – wir sind ja alle noch jung; jung genug, um es mit verrückten Teens allemal aufnehmen zu können. Es war im Oktober letzten Jahres, als das Treffen bei mir stattfand. Ich hatte mir etwas ganz Besonderes für die Gruppe überlegt. Selbst meine beste Freundin Greta, die auch ein Mitglied ist, hatte ich nicht eingeweiht. Ich wollte einen sehr sinnlichen, erotischen Abend mit den anderen verbringen. Über Sex haben wir natürlich beschwipst schon sehr viel gesprochen, auch waren wir gemeinsam schon in der Sauna. Die Frage nach dem Besuch eines Swingerclubs wurde bis dato leider einstimmig abgelehnt. Wegen der fremden Leute und so, hieß es damals. Ich war die einzige, die unheimlich Lust hatte, mit den anderen so langsam auch einen intimen Schritt weiter zu gehen. Seit meiner Jugend hatte mich Gruppensex nicht mehr losgelassen, und auch Sex generell vor oder neben oder mit anderen. Ich war schon immer sehr offen und neugierig, aber meine bisherigen Partner wollten partout nicht meinem Wunsch nach Gruppensex und Swingerclub-Besuchen nachgeben. Na ja, langweilig war mein Sexleben nie, aber Gruppensex turnt mich einfach an. Sogar beim Masturbieren ist die Vorstellung, es mit oder neben anderen zu treiben, ein echter Motor zur Beflügelung.

  Also, gegen Mitternacht waren alle eingetroffen. Im Wohnzimmer erwarte meine Gäste ein wundervoll üppiges Mitternachtsbuffet mit herrlichsten Kalt- und Warmplatten, die ich den ganzen Tag in der Küche vorbereitet hatte. Der Aperitif war Usus: Milch mit Sambuca. Wir können dieses Zeugs literweise herunterspülen. Der Schwips kommt hierbei langsam und schleichend, doch die Wirkung ist überwältigend. Nach etwa zwei Stunden war das Buffet fast leer geräumt und die Stimmung ging langsam zu Champagner über. Die ersten fingen an zu schwitzen, im Wohnzimmer beschlugen die Fenster. Ich war bereits derartig angeheitert, dass ich spontan eine Rede hielt. Ich begrüßte alle noch einmal und wünschte uns einen Abend besonderer Couleur. Am liebsten hätte ich es, wenn wir uns an diesem Abend einmal besonders nahe kommen könnten, sagte ich. Vielleicht lag es an meinem Schwips, vielleicht auch an meiner Freundin Greta, die mir kurz vorher lallend ins Ohr flüsterte, wie viel Lust auch sie plötzlich verspürte, die Nacht intim werden zu lassen. Und dann ging es bei der Rede mit mir durch. Ich schob mir meinen Pullover hoch und ließ meine Brüste wogen und – zu meiner eigenen Überraschung – erntete ich schallendes Gelächter und Beifall. Ein Grölen und Jaulen ging durch den Raum. Eigentlich erinnere ich nicht mehr haarklein, was dann passierte. Aber besonders klar in Erinnerung habe ich, dass Svenja und Richard die ersten waren, die sich plötzlich auf dem Sofa nahe kamen. Als ich die beiden entdeckte, grölte ich und versuchte, die anderen auch zu animieren. Kurz darauf hatte ich die Idee mit dem Engtanz. Ich schob mit ein paar anderen den Couchtisch zur Seite und holte Matratzen aus dem Keller. Maike und Peer bedienten sich an unserer Schallplattensammlung und schmissen den Plattenteller an. Romantische Ouvertüren sorgten für eine wohlklingende, musikalische Untermalung der Szenerie, deren Spannung langsam zum Zerreißen war. Über den Punkt, dass die eine oder andere sich genierte wegen ein bisschen Orangenhaut waren wir längst hinaus. Und wir gehören ja auch nicht zum alten Eisen, selbst Gisela mit ihren fast vierzig Lenzen nicht; die macht uns beim Joggen allen noch was vor; und in der Liebe sicher auch, weil sie ja gerade einen 15 Jahre jüngeren Liebhaber hat. Als die Matratzen den Wohnzimmerboden belegten, hatten Jessica und Sebastian die Idee, statt Engtanz lieber Flaschendrehen zu spielen. Allen gefiel diese Idee. Natürlich zeigte der Flaschenkopf als erstes auf mich. Die Aufgabe, die sich mein Nebenmann, Dieter, ausdachte, war, eine erotische Geschichte zu erzählen. Damit erreichte die Spannung schon fast ihren Höhepunkt. Ich erzählte und erzählte und erzählte, teils baute ich sehr erotische Szenen und Wünsche aus meiner eigenen Fantasie mit ein. Nach dieser Runde und meiner ausschweifenden Geschichte war es mit Flaschendrehen vorbei. Gertrud hatte die Idee, jeder solle ein Stück geile, erotische Geschichte weiterspinnen. Weil es immer heißer im Raum wurde und die Flaschen immer leerer, rief ich einfach in die Runde: und jetzt setzen wir die Geschichte in die Tat um, so weit es uns möglich ist. Alle fingen an zu lachen, und wie selbstverständlich begannen wir alle, uns zu entkleiden. Es war mittlerweile schon zwei Uhr durch, als wir uns alle – bis auf die Unterwäsche – auf den Matratzen räkelten. Ich war natürlich die Mutigste, legte mich über meine beste Freundin und massierte ihre Brüste mit meinen. Gleichzeitig rieb ich mich an ihrem Schritt. Die Hemmungen schienen zu fallen, mir war egal, ob die anderen mein Stöhnen mitbekamen. Ich hatte nichts zu verlieren. Und hätte Svenja die Idee nicht selbst an dem Abend ins Leben gerufen, hätte ich vielleicht weniger Offensive gezeigt. Die Kerzen waren fast herunter gebrannt, als eigentlich alle splitternackt beieinander lagen. Ich hätte so gern direkt heißen Sex mit einem der Jungs gehabt, aber den Anfang wollte ich auch nicht machen. Ich war neidisch auf Maike und Peer, der sich hinter sie gedrückt hatte. Sie tauschten viele Zärtlichkeiten miteinander aus und Maike ließ sich richtig gehen. Ich beobachte die beiden aus den Augenwinkeln und fand es sehr erregend, Peer dabei zu beobachten, wie er langsam zwischen Giselas Schenkel kroch, die sich ihm bereitwillig öffneten. Ich war so heiß, dass ich anfing, mich auf meiner Freundin immer mehr zu reiben, meine Küsse wurden leidenschaftlicher und Svenja züngelte mit. Auf dem Sofa hatten Sonja und Marcel inzwischen Platz genommen; sie bissen sich gegenseitig liebevoll in Hals und Schulter und übertönten mir ihrem lauten Stöhnen die Musik. Svenja hob ihr Becken unter mir an und ich spürte, wie ich immer feuchter wurde. Nur ein paar weitere Bewegungen und ich hätte meiner puren Lust die Regie übergeben. Neben mir stand eine Flasche Champagner, und ich goss sie einfach geistesgegenwärtig über den Bauch meiner Freundin. Der prickelnde Nektar lief ihr die Lenden herunter und ich leckte die süßen Tropfen auf, spielte mit meiner klebrigen Zungenspitze in ihrem Bauchnabel herum. Dann hielt ich es nicht mehr aus und schob mein Höschen zur Seite. Meine Knospe und rieb ich an dem klebrigen Prickelwasser auf Svenjas Bauchdecke, die sich wellenartig bewegte. Ich genoss den Anblick ihrer geschlossenen Augen und dem geöffnetem, sinnlichen Mund. Sonja schien die Welt um sich herum vergessen zu haben und bekam vor uns allen einen Orgasmus. Ich war erstaunt, wie laut sie gekommen war. Wir blickten alle zu ihr, bis wir alle mit einem mal lachen mussten. Uns war wirklich alles egal. Svenja zog mich zu sich hoch und flüsterte, dass sie mich so gern einmal ausschlecken wolle. Mein Zungenschlag war mein JA; immerhin stand ich kurz vor meinem Höhepunkt. Ich zog mein Höschen aus und setzte mich direkt auf ihr Gesicht. Ich genoss die Zunge um mein Knöpfchen und zwischen meinen geschwollenen Lippen, überrannt von dem bisher unbekannten Glücksgefühl. Ich bewegte meine Scham auf Svenjas Gesicht und dirigierte ihr Zungenspiel unter mir. Oh, es war unbeschreiblich. Und das Gestöhne im Raum heizte mir so richtig ein. Ich war so weit. Ich drückte meine Brüste zusammen und zog sehr stark an meinen harten Brustwarzen, die so unendlich sensibel waren. Meine latent devote Ader hatte ich in diesem Augenblick zu erkennen gegeben. Unter mir der wilde, rotierende Zungenlappen – es fand einfach kein Ende. Gegen fünf Uhr morgens konnte kaum noch einer von uns gerade stehen. Wir verabschiedeten uns, in dem wir uns in die Arme fielen, uns sabbernd auf die Münder küssten und dieses Lächeln auf den Lippen hatten. Wir haben über diesen Abend nie wieder gesprochen, und auch nie wieder haben wir so einen romantischen Abend wiederholen können. Wir haben aber immerhin noch einmal das Thema Swingerclub aufkommen lassen. Wir werden sehen, was draus wird. Vielleicht werden wir doch noch einmal Gruppensex haben. Allein die Vorstellung turnt mich an. Aber eines tue ich nun regelmäßig – mich mit Svenja treffen. Leider habe ich es bis heute nicht geschafft, auch sie oral zu befriedigen. Immer muss sie diejenige sein, die mich beglückt. Aber wenn ich gekommen bin, ist sie immerhin so frei, sich vor mir selbst zu befriedigen.
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  Was schenkt man einer Frau?


  

  Das Zimmer war dunkel und Alex führte mich zu einem Tisch in der Mitte des Raumes. Ich war sehr nervös, und so legte er beruhigend seine Hand auf meine Wange lächelte mir zu. Ich legte mich auf den großen Tisch, Alex verband mir die Augen und fragte mich noch einmal, ob ich es auch wirklich wollte. Natürlich wollte ich es, doch wusste ich nicht genau, was mich erwarten würde. Nach ein paar Minuten Stille hörte ich Schritte. Es mussten zwei Personen sein, soweit ich es richtig gehört hatte. Ich spürte wie meine Brustwarzen vor Anspannung und Aufregung hart wurden, doch vorerst passierte nichts. Sollte ich etwas sagen, mich anfassen, oder einfach abwarten? Es war so nerven zerreißend, dass ich weder sehen noch mich bewegen konnte. Weitere Minuten vergingen, ich spürte die Wärme von Menschen im Raum, hörte leises Atmen, doch nichts bewegte sich. Schließlich berührte eine Hand meinen Bauch, ich erschrak für einen Moment. Wer war die Person, ein Mann oder eine Frau? Langsam glitt die Hand zu meinen Kopf hoch und berührte meine Lippen. Sie drehte meinen Kopf zur Seite und im selben Moment spürte ich einen warmen Gegenstand an meinem Mund. Es war ein weicher Schwanz, den man an meine Lippen geführt hatte. Ich fing an ihn zu lecken und an ihm zu saugen. Man zog ihn langsam aus meinem Mund, um ihn gleich darauf wieder tief in meinen Rachen einzuführen. Doch sobald der Schwanz hart wurde, verschwand er mit einem Ruck wieder aus meinem Mund. Wieder spürte ich Hände auf meinem Körper und eine Flüssigkeit wurde auf meine Haut gegossen. Ich konnte nicht ausmachen was es war, doch es war sehr angenehm und warm. Der Fremde rieb meine Beine und meinen Bauch in massierenden Bewegungen mit der Flüssigkeit ein. Es duftete nach Rosen und schließlich spreizten die fremden Hände meine Beine und ich spürte eine warme Zunge langsam meine Schenkel herauf in Richtung meiner Muschi gleiten. Dort angekommen schoben fremde Finger meine Schamlippen auseinander und eine fremde feuchte Zunge leckte mit kreisenden Bewegungen über meine Klitoris. Schon nach ein paar Bewegungen wurde mir bewusst, dass dies die Zunge einer Frau sein musste, denn sie besaß diese besondere Kenntnis und Sanftheit. Ich sollte nicht lange Zeit zum Grübeln haben. Denn kaum, dass der eine Schwanz aus meinem Mund verschwunden war, kam schon ein neuer herein. Ich hatte gar nicht gehört, dass noch jemand den Raum betreten hatte, doch ich bemerkte, dass dieser Schwanz anders war. Ich war absolut abgelenkt durch das Treiben um mich herum, doch ich spürte immer noch eine gewisse Scham, die dieses Spiel begleitete. Andererseits genoss ich die Aufmerksamkeit, die sich nur auf meine Person richtete, denn ich konnte nicht sehen was um mich herum geschah. Ich spürte nur dieses Verlangen mehr zu erleben, ich wollte Hände spüren, viele Hände, genommen werden und Befriedigung erfahren. Die Frauenzunge leckte gekonnt über meinen Kitzler, kreiste und drang immer wieder in meine feuchte Öffnung ein. Ich hätte jeden Moment zum Höhepunkt kommen können, doch ich wollte meinen Orgasmus bis zum letzten Moment herauszögern. Nach ein paar Minuten ließen die zwei Personen von mir ab, helfende Hände zogen mich hoch und begleiteten mich zu einem Stuhl. Ich spürte etwas Warmes und roch den Duft einer Frau. Mir wurde eine warme, rasierte Pussy entgegen gehalten, die ich mit Vergnügen zu lecken begann. Ich saugte an dem kleinen Kitzler, und nahm die ganze Lust dieser Frau in mich auf. Gleichzeitig spürte ich wieder eine Zunge an meiner eigenen Muschi und ich nahm wahr, dass es diesmal eine männliche Zunge war, denn sie bewegte sich forscher und etwas rauer. Wieder spürte ich den Wunsch in aller Heftigkeit zu kommen, doch konzentrierte ich mich auch darauf, die unbekannte Frau zum Höhepunkt zu bringen. Ich merkte an ihrem Stöhnen, dass sie es besonders mochte wenn ich mit einem Finger langsam um ihren After kreiste während ich weiter ihre nasse Pussy leckte. Als ich schließlich unerwartet meinen Finger in ihren Arsch einführte, kam sie mit solch einer Heftigkeit, dass ich Mühe hatte ihre ganze Lust aufzusaugen. Die Zunge des Mannes wurde heftiger und ich wünschte mir endlich genommen zu werden. Ruckartig nahm man mir plötzlich das Tuch von den Augen und ich blickte in die Augen von zwei unbekannten Männern, einer Frau und Alex. Ich war für einen Moment erstarrt, doch bevor ich meine Gespielen überhaupt genau mustern konnte, zog die unbekannte Frau sich an mich und küsste mich leidenschaftlich. Ihre Zunge umspielte die meine, sie saugte leicht an meinen Lippen und eröffnete mit diesem wilden Kuss die nun folgende Ekstase der Lust. Ich begab mich auf alle Viere, um den Schwanz einer der Männer in den Mund zu nehmen. Das Verlangen nach einer harten Rute war plötzlich so groß, dass ich nicht mehr auf irgendwelche Anweisungen oder Taten warten wollte. Ich nahm das Spiel nun selbst in die Hand. Ich leckte mit meiner Zunge langsam den Schaft der bereits erigierten Lanze auf und ab und ließ ihn dann in meine warme Höhle eindringen. Meine Hüften wurden von zwei starken Männerhänden gepackt und endlich spürte ich den ersten Schwanz in meiner feuchten Pussy. Er drang schnell und hart in mich ein und ich erlaubte dem Schwanz, in meinem Mund gleichzeitig bis in meinen Rachen vorzudringen. Die Stöße waren bestimmt und tief und mein Stöhnen wurde immer lauter. Auch der Fremde vor mir begann langsam meinen Mund zu ficken. Hatte ich die Kontrolle etwa wieder verloren? Egal, ich wollte einfach nur dieses geile Spiel fortsetzen. Ich blickte kurz neben mich und sah erstaunt, dass Alex gerade die fremde Frau von vorne nahm. Ich musste den beiden einfach zusehen, während ich selbst von hinten und vorne bedient wurde. Alex' Bewegungen waren schnell und die fremde Frau stöhnte bei jeden Stoß laut auf. Er rammte seinen Schwanz geradezu in ihre Pussy und beide waren völlig ekstatisch. Auch unser Dreier wurde immer schneller und euphorisch. Ich wollte, dass der Fremde in meinem Mund kam und den Gefallen tat er mir dann auch. Ich spürte wie sein warmer Saft meinen Rachen hinunterlief und ich saugte ihn bis auf den letzten Tropfen leer. Dann legte er sich auf den Rücken und bat mich, ihn zu ficken. Der Fremde hinter mir ließ für einen kurzen Moment von mir ab und ich setzte mich mit gespreizten Beinen auf den immer noch erigierten Schwanz meines Gespielen. Tief bohrte er sich in meine Muschi und ich musste für einen kurzen Augenblick innehalten bevor ich ihn ganz in mich eindringen ließ. Wir beide stöhnten auf als er schließlich ganz in mir war und dann begannen wir auch schon, uns in schnellem Rhythmus zu bewegen. Ich wollte nun endlich meinen Höhepunkt erleben und so ritt ich den Schwanz in wildem Tempo. Ich vergaß alles um mich herum und meine schweren Brüste fielen im Takt auf und ab. Plötzlich ergriff der andere Mann meine Brüste von hinten und rammte mir mit einem Stoß seinen Schwanz in den After.

  Ich schrie auf und befand mich nun in der Zange zwischen den zwei Männern. Sie fickten mich beide in gleichmäßig abwechselnden Bewegungen und ich konnte kaum noch atmen. Dann steckte mir Alex auch noch seinen Schwanz in den Mund und ich begann so stark an ihm zu saugen, als könne er mir Atem spenden. Aus den Augenwinkeln beobachtete ich die fremde Frau, die das ganze Spiel lustvoll betrachtete und dabei masturbierte. All diese Ereignisse und Bilder machten mich völlig wahnsinnig. Die Schwänze in mir wurden immer größer und ich spürte, dass wir bald alle explodieren würden. Warm spürte ich den ersten Schwall in meinem Gesicht und dann folgten auch die Ergüsse in meinem Arsch und meiner Pussy. Doch die Bewegungen hörten nicht auf bis auch ich schließlich unter starkem Zittern zum Orgasmus kam. Mein Stöhnen glitt durch den Raum und vermischte sich mit dem Aufschrei einer zweiten Frauenstimme. Mein Geburtstagsgeschenk war wirklich einzigartig.
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  Das Probetraining


  

  Der Schweiß rann mir in Strömen am Körper herab, und doch hatte mir das Training in meiner neuen Handballmannschaft riesigen Spaß gemacht. Das heißt, in meiner hoffentlich neuen Mannschaft! Ich hatte an diesem Abend mein erstes Probetraining absolviert und wusste noch nicht, ob mich der Trainer, die Mannschaft und der Verein tatsächlich haben wollten. Nach dem Training sah ich in die stahlblauen Augen des Trainers und fragte: „Und? Wie sieht es aus?“ Er grinste nur und macht eine vage Kopfbewegung, die alles Mögliche bedeuten konnte. „Jetzt geh erst mal unter die Dusche, wir reden dann nachher.“ Etwas enttäuscht packte ich meine Tasche zusammen und trottete zur Umkleidekabine. Ich war sehr ehrgeizig und wollte unbedingt in dieser erfolgreichen und noch sehr jungen Mannschaft mitspielen. Aber der Andrang war groß, und ich war nicht die einzige neue Spielerin, die vor Saisonbeginn zum Probetraining eingeladen worden war. Ich hielt es für kein gutes Zeichen, dass Mike mir nicht sofort gesagt hatte, wie meine Chancen standen. Deshalb rechnete ich fest mit einer Absage und ließ mich in der Umkleide erst einmal frustriert auf eine Bank sinken. Zum Duschen konnte ich mich kaum aufraffen. Als ich schließlich doch in die große Gemeinschaftsdusche tapste, waren nur noch drei Frauen dabei, sich den Schweiß von ihren muskulösen Körpern zu spülen. Da war Tanja, die Spielführerin und in Personalunion auch noch Mikes Freundin war. Eigentlich hielt ich nichts davon, wenn ein Trainer etwas mit einer Spielerin anfing, aber ich konnte es beiden nicht verdenken. Tanja war genauso attraktiv wie der durchtrainierte Mike mit den stahlblauen Augen, mit denen er wahrscheinlich jede Frau rumkriegte. Außer vielleicht Nele und Sylvie, die ganz offen zu ihrem Lesbischsein standen. Lesben waren im Handballsport nichts Ungewöhnliches, und so störte es mich auch nicht weiter, dass sich die beiden gerade sehr zärtlich gegenseitig einseiften. Das Wasser prasselte auf meinen erschöpften Körper ein, und ich versuchte, den Gedanken an eine Absage zu verdrängen. Plötzlich stand Mike nackt und spitzbübisch grinsend in der Dusche. „Hey Mädels, die Dusche in der Männerkabine drüben funktioniert nicht. Ihr habt doch nichts dagegen, wenn ich mich kurz hier bei Euch saubermache?“ Nele und Sylvie schüttelten den Kopf, und Tanja winkte ihren Freund schon begeistert zu sich. Mike sah mich fragend an. Nun, ich war bestimmt nicht prüde, aber ich fand es schon ein bisschen seltsam, dass der Trainer mit der Mannschaft duschte. Doch ich wollte mich nicht noch unbeliebter bei ihm machen und stimmte ebenfalls zu. Gutgelaunt schleuderte Mike sein Handtuch auf die Ablage und trat zu Tanja unter den Wasserstrahl. Aus den Augenwinkeln sah ich, wie er sie fest umarmte und auf den Mund küsste. Mit einem kleinen Seufzer schielte ich zur anderen Seite und auch dort wurde geknutscht. Eigentlich hätte ich mir die Haare waschen müssen, aber ich hatte keine Lust, mich noch länger in diesem Pärchenparadies zu quälen und stellte das Wasser ab. Mike sah mich überrascht an, während er Tanjas Brüste sanft mit Seife einrieb: „Schon fertig?“ „Ja“, antwortete ich nur knapp und beeilte mich, zu meinem Handtuch zu kommen. Hastig schlang ich es um meinen Körper und flüchtete nach draußen in die inzwischen verlassene Umkleidekabine. Es war mir irgendwie peinlich, den beiden Pärchen beim Schmusen und Küssen zuzusehen. Lange war ich nicht alleine. Tanja tänzelte splitternackt herein, an der Hand zog sie Mike hinter sich her. Sie sagte kichernd: „Schau mal, Sophie, wie praktisch, Mike trägt mein Handtuch!“ Verwundert blickte ich zu Mike, der sein eigenes Handtuch um den Hals geschlungen trug und das von Tanja lässig über seinen augenscheinlich heftig erigierten Schwanz gehängt hatte. Ich war so überrascht, dass ich kein Wort hervorbrachte und auch unfähig war, meinen Blick abzuwenden. Tanja nahm ihr Handtuch von Mikes Schwanz und breitete es liebevoll auf der Bank genau mir gegenüber aus. Sie tat das so beiläufig, als ob es die normalste Sache der Welt sei. Mike setzte sich auf das Handtuch und spreizte die Beine, so dass Tanja und ich seinen wohlgeformten Luststab mit der rotglänzenden Eichel noch besser sehen konnten. Mir stockte der Atem. Tanja strich zärtlich mit den Fingerspitzen an seinem harten Schaft entlang, legte Mikes Handtuch auf den Boden und kniete sich seitlich vor ihn, so dass ich genau sehen konnte, wie sie langsam ihre Lippen öffnete und ihre feuchte, rosa Zungenspitze über seine Eichel kreisen ließ. Mike stöhnte leise und schloss genüsslich die Augen. Ich war wie gelähmt und beobachtete gespannt die Szene vor mir. Mein Herz klopfte wild und meine Muschi wurde heiß. Ich musste mir eingestehen, dass mich der Anblick der beiden unglaublich erregte, auch wenn ich das gar nicht wollte. Panik ergriff mich plötzlich, und ich wollte nur noch weg. Mit zitternden Händen griff ich nach meinen T-Shirt und wollte es mir überstreifen, als die Tür vom Duschraum sich erneut öffnete. „Du willst schon gehen?“, fragte Sylvie. „Der Spaß fängt doch gerade erst an!“, rief Nele frech grinsend. „Und ich dachte eigentlich“, warf Mike ein, „dass Du mich zusammen mit Tanja verwöhnst.“ Er zwinkerte mir mit seinen unwiderstehlichen Augen verschmitzt zu. Zögernd ließ ich das T-Shirt wieder sinken und sah unsicher zu Tanja. Die ließ langsam Mikes feuchte Eichel aus ihrem Mund gleiten und fragte kokett: „Oder wäre es Dir lieber, wenn Mike dich fickt?“ „Äh… WAS?“ Ich war völlig durcheinander, spürte aber wie mir langsam der Saft aus der Pussy rann, weil ich so erregt war.

  „Schaut mal, die Kleine läuft doch schon aus vor Geilheit!“, rief Nele triumphierend und griff mir ohne Umschweife zwischen die Beine. Anstatt zurückzuweichen öffnete ich bereitwillig meine Schenkel und überließ mich Neles zärtlichen Berührungen. Sofort war auch Sylvie an meiner Seite. Die Frauen hielten mich in ihren Armen und während Nele weiter meine schon geschwollenen Schamlippen liebkoste, küsste Sylvie mich auf den Mund. Ich war nun so geil, dass ich mich nicht mehr gegen meine heftigen Gefühle wehrte. Zwei weitere Hände kneteten meine Brüste und eine sanfte Zunge verwöhnte meine harten Nippel. Tanja hatte von Mike abgelassen und widmete sich nun mir. „Ich will wissen, ob Sophie nass genug für Mikes großen Hammer ist.“, sagte Tanja entschlossen und Nele und Sylvie ließen mich auf eine Bank sinken. Jede von ihnen nahm ein Bein von mir und spreizte es zur Seite. Tanja kniete vor mir nieder. „Mmmh, sie ist so nass, dass ihr der eigene Saft in den Arsch rinnt!“, freute sich Tanja und steckte mir ohne Vorwarnung einen Finger in meine Pussy. Ich erschauerte keuchend. „Na? Gefällt dir das?“, hauchte Nele mir ins Ohr, während auch sie mir einen Finger in mein Loch schob. Ich zuckte zusammen und stöhnte laut. „Hey, ich will auch mitmachen!“, sagte Sylvie empört, biss mich sanft in den Hals und ließ ebenfalls ihren Finger in mich gleiten. Ich wusste nicht, wie mir geschah, als sie mich nun alle gleichzeitig mit ihren Fingern fickten. Ich wand mich genüsslich in ihren Armen. „Jetzt ist Schluss, Mädels, ich will auch noch meinen Spaß mit ihr haben!“, rief Mike. Die Frauen lachten und packten mich. Sie hoben mich einfach hoch und setzten mich auf Mikes immer noch steil aufgerichtetem, herrlichem Schwanz wieder ab, und zwar so, dass ich Mike den Rücken zuwandte. Ich schrie vor Lust auf, als sein Prügel in mich glitt und mich ganz ausfüllte. Mike packte mich an den Hüften und stieß heftig von unten in meine nasse, hungrige Klingelgrube. Nele saugte sanft an meiner linken Brustwarze und Tanja an meiner rechten. Sylvie kniete zwischen meinen und Mikes weitgespreizten Beinen und lutschte meinen geschwollenen Kitzler, während Mikes Schwanz mich heftig fickte und meinen G-Punkt reizte. Eine überwältigende, nie gekannte Lust ergriff Besitz von mir, und ich wusste nicht, wie mir geschah. Noch nie hatte ich mit mehr als einer Person gleichzeitig Sex gehabt. Ich schwelgte geradezu in den vielfältigen Empfindungen, die auf mich einstürmten, aber es war einfach zu viel für mich. Laut schreiend explodierte ich schon nach wenigen Augenblicken in einem wunderbaren Orgasmus. Zitternd und völlig entkräftet ließ ich mich vor Mike auf den Boden sinken. Schwer atmend ergötzte ich mich an dem Anblick, den mir die anderen boten. Nele und Sylvie leckten sich neben mir auf dem Boden in der 69er-Stellung zum Höhepunkt. Tanja hatte sich einfach auf Mikes Schwanz gesetzt, küsste ihn leidenschaftlich und ritt ihn mit wilden Bewegungen. Als Stöhnen, Schreien und Wimmern verklungen waren, und wir in einem großen Knäuel kuschelnd auf dem Boden lagen, sagte Mike feierlich zu mir: „Sophie, du hast auch diese letzte Trainingseinheit brillant gemeistert. Herzlich willkommen in unserer Mannschaft!“ Ich war so glücklich, dass ich ihn einfach küssen musste. Und Nele, Sylvie und Tanja natürlich auch.
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  Erlebnis im Pool


  

  Es war nicht viel Betrieb in der weitläufigen Outdoor-Saunalandschaft, in der sich wegen des andauernden Regenwetters nur wenige Wellness-Hungrige eingefunden hatten. Chloe und Ben traten erhitzt aus dem Blockhaus, in dem die finnische Sauna untergebracht war, nahmen ihre Bademäntel vom Haken und liefen aus dem Schutz des Vordaches durch den strömenden Regen zum Pool, der verlassen inmitten der Hütten dalag. Chloe ließ ihre klatschnassen Sachen auf eine Liege fallen und sprang in den Pool. „Erster!“ rief sie fröhlich, tauchte im kühlen Wasser ab und schwamm zum gegenüberliegenden Rand. Ben blieb einen Augenblick nackt im Regen stehen und betrachtete lächelnd seine Freundin, bevor er es ihr gleichtat und sie mit schnellen Schwimmzügen einholte. Unter Wasser streichelte er über ihre in der Kälte hart gewordenen Brustwarzen, küsste ihren Hals und strich ihr eine Strähne des pechschwarzen Haares zur Seite, das ihr hübsches Gesicht umrahmte. Chloe legte ihre Arme um seinen Hals, legte ihre Beine um seine Hüften und ließ sich von ihm durch den Pool tragen. Sie planschten eine Weile herum, bis die anfangs angenehme Abkühlung in beißende Kälte umschlug. Bibbernd schritten sie aus dem Wasser, nahmen ihre durchnässten Handtücher und Bademäntel und trabten zum Haupthaus. Ben schaute sich suchend um, bevor er seine Freundin an die Hand nahm und sie einen Gang entlang führte. „Komm, wir wärmen uns im Whirlpool auf, während unsere Klamotten trocknen.“ schlug er ihr vor und öffnete eine Tür, hinter der rechts ein paar Liegen standen und sich links, ein paar Stufen erhöht, ein dampfender Whirlpool befand. Ein Mann und drei Frauen saßen bereits darin, doch auch Chloe und Ben, der ihr vor dem Einsteigen noch einen Klaps auf den nackten Hintern gab, fanden noch ein Plätzchen. Wohlig warmes Wasser blubberte sanft um sie herum und versprühte eine entspannte Atmosphäre. Chloe schloss die Augen und lehnte sich zurück, ließ ihre Gedanken umherschweifen. Dann öffnete sie die Augen ein wenig und betrachtete die übrigen Personen im Pool. Da waren zwei Frauen, offenbar Freundinnen, die die ganze Zeit miteinander tuschelten und kicherten. Beide waren blond und hatten hübsche Gesichter. Der zweite Mann im Pool lag mehr als dass er saß, mit geschlossenen Augen und einem Grinsen auf den Lippen, den Kopf auf den Rand gestützt. Er war dunkelhaarig und muskulös. Direkt Chloe gegenüber saß eine weitere Frau, brünett und mit samtiger, sonnengebräunter Haut. Chloes Blick fiel immer wieder auf ihren knallroten Kirschmund und die haselnussbraunen Augen, die ihr zulächelten. Mehr und mehr überkam Chloe das Verlangen, diesen Mund zu küssen, doch sie schloss nur die Augen und stellte sich genau das vor. Sie wurde ganz erhitzt von diesen Gedanken und musste sich schon sehr beherrschen, sich nicht selbst anzufassen. Plötzlich spürte sie eine Berührung an ihrem Oberschenkel, etwas suchte den Weg zwischen ihre Beine, legte sich sanft über ihr magisches Dreieck und übte einen angenehmen Druck auf ihr tiefes Tal aus. Erst als sie den Kopf zu Ben hin drehte und leise Laute der Lust von sich gab, merkte sie, dass es gar nicht seine Hand war, die sie so zart streichelte. Erschreckt registrierte sie, dass es ein Fuß war, ja es musste der Fuß der schönen Frau gegenüber sein, der jetzt kreisende Bewegungen vollführte, sie mit den Zehenspitzen kitzelte und frech in ihren Eingang stupste. Chloe rutschte dem Fuß ein Stück näher, sah ihrem Gegenüber unschuldig entgegen und genoss die heimlichen Spielchen, die den anderen verborgen blieben. Die Frau lächelte ihr verschwörerisch zu, flüsterte dann etwas zu dem Mann, der immer noch mit geschlossenen Augen neben ihr saß und massierte weiter mit dem Fuß ihre Pflaume. Der Mann öffnete die Augen, beugte sich zu der Brünetten hinüber und küsste sie. Diese erwiderte den Kuss, sah zwischendurch aber immer wieder zu Chloe hinüber und hielt ihren Fuß fest zwischen deren Beine gepresst. Nun hatten auch Ben und die beiden Blondinen gemerkt, dass hier etwas passierte. Gebannt schauten sie zu, wie Chloe und die Brünette sich aufeinander zu in die Mitte des Pools bewegten, sich zaghaft berührten und schließlich leidenschaftlich küssten. Ihre Zungen erforschten den Mund der anderen, sanft saugten sie einander an den Lippen und leckten darüber. Angeturnt von den Blicken der anderen, insbesondere von Bens erstauntem Gesicht, gab sich Chloe nun hemmungslos ihrer Lust hin, knutschte wild mit der schönen Fremden und ließ sich von ihr in eine Position dirigieren, in der eine kleine Wasserdüse ihre Klitoris umspielen konnte. Lustvoll stöhnte sie auf, und während sie sah, wie eine der beiden Blondinen sich mit den Armen am Rand des Pools festhielt und ihren Körper an die Oberfläche brachte, so dass die andere sie mit ihrem Mund verwöhnen konnte, fühlte sie Ben hinter sich stehen. „Ich werde dich jetzt von hinten nehmen“ flüsterte er ihr ins Ohr und bohrte schon seinen steifen Lümmel in ihr gieriges Loch hinein. Chloe war gefangen zwischen seinem Körper und dem der fremden Frau, ließ sich sanft zwischen ihnen hin und herschaukeln und guckte weiter der Frau zu, die ihre Freundin leckte. Nun kam auch der Mann mit ins Spiel, küsste den Nacken der Brünetten und griff um sie herum an ihre kleinen, festen Brüste. Sie umarmte Chloe, hielt sich an ihr fest und ließ den Mann zwischen ihre Beine treten, sich daran festhalten und ihn in sich hineingleiten. Er stieß tief in sie hinein, passte sich bald Bens und Chloes Tempo an, die er fest im Blick hatte. Chloe fasste mit einer Hand an die Brüste der Brünetten und massierte sie, betrachtete abwechselnd die Blondinen und das Paar vor sich und genoss das Gefühl kollektiver Lust. Auch Ben war gefangen im Zauber der Situation, sah die Lust der anderen und spürte selbst jeden Stoß doppelt intensiv. Das warme Wasser hüllte sie ein und verband sie zu einer großen Einheit der Lust. Während die Brünette schon einen ersten Orgasmus hatte, löste sich die Blondine vom Rand, machte Platz für ihre Freundin, die sogleich deren Position einnahm. „Ich will es ihr besorgen!“ dachte Chloe, „dann ist es perfekt.“ Sie bewegte sich vorsichtig auf die Blondine zu, lächelte ihr zu und beugte ihren Kopf vor. Diese öffnete ihre Beine, streckte sich Chloe entgegen und sah sie auffordernd an. Sanft ließ Chloe ihre Zunge über die pralle Knospe gleiten und in die tiefe Furche schnellen, die sich ihr glitschig und weich öffnete. Ben konnte über Chloes Kopf hinweg die Blondine sehen, ihr lustverzerrtes Gesicht betrachten. Tiefer und immer schneller stieß er in Chloe hinein, fasste nach ihren Brüsten und knetete sie fest. Er betrachtete die Blonde, die von Chloe dieselbe Lust empfing, die er durch sie gerade erlebte, Chloe war das Glied in der Kette, das die Lust zwischen ihnen übertrug. Die andere Blondine kniete während dessen über der Brünetten und ließ sich mit der Hand befriedigen, während sie den zweiten Mann mit ihrem Mund befriedigte. Sie spürte die flinken Finger der Frau, lutschte heftig an dem ihr entgegen gestreckten Glied und sah zu den anderen drei hinüber. Der Anblick machte sie so sehr an, dass sie mit einer ungeheuren Wucht kam, noch während ihr das Sperma vom Gesicht tropfte, mit dem der Mann sie gerade vollgespritzt hatte. Unterdessen war auch Ben dem Orgasmus nahe. Unter schwerem Atem stieß er in Chloe hinein, die sich plötzlich aufbäumte und selbst einen Höhepunkt der Ekstase erlebte. Sie löste sich von ihm und ließ sich auf die Bank des Pools sinken. „Spritz mich voll“ stöhnte die Blondine, die sich nun selbst zwei Finger hinein schob und Ben genau betrachtete. Mit der freien Hand zog sie sein hartes Rohr näher, bis knapp über die Wasseroberfläche, wo er sich stöhnend über ihre großen Brüste ergoss. Erschöpft blieben sie noch eine Weile im Pool, lächelten sich gegenseitig an und betrachteten sich, jeder in seine Gedanken und Empfindungen vertieft. Nie zuvor hatten sie etwas Vergleichbares erlebt. Keiner sagte etwas, auch nicht, als sie nach und nach aus dem Pool stiegen und den Raum verließen. Mit einem Lächeln verabschiedeten sich auch Chloe und Ben, nahmen ihre inzwischen trockenen Bademäntel und gingen Hand in Hand zu den Umkleidekabinen.
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  Die Party


  

  Verärgert legte Anja das Buch beiseite und verschränkte die Arme vor der Brust. Ein Blick auf den Wecker verriet ihr, dass es kurz nach zwei war. Seit mehreren Stunden versuchte sie zu schlafen, doch es gelang ihr nicht, den Lärm zu überhören. Immer noch schallte laute Musik aus der Wohnung zwei Stockwerke tiefer. Die meisten Mieter hatten das verlängerte Wochenende für einen Kurzurlaub genutzt. Anja schien die Einzige zu sein, die sich an dem Krach störte. Sie zog ihren Kimono über, schlüpfte in ihre Pantoletten und machte sich auf den Weg durchs Treppenhaus. Aus der Studenten-WG im ersten Stock drangen ohrenbetäubende Bässe. Anja hielt die Klingel gedrückt und klopfte mit der anderen Hand an die Tür. Überraschenderweise wurde schon kurz darauf geöffnet. Eine Blondine in pinkfarbener Unterwäsche stand etwas wackelig auf extrem hohen High Heels vor ihr und musterte sie. In ihren Haaren war ein Reifen mit weißen Plüschohren befestigt. „Noch ein Gast zu so später Stunde? Komm rein. Cooles Outfit übrigens, dein Asia-Style. Ich bin Natalie.“ Mit diesen Worten reichte das Bunny Anja die Hand und trat zur Seite. Dann drehte sie sich um und rief jemanden. Anja bemerkte den Puschel, der den Blick auf den knackigen Po im rosa Höschen lenkte.

  „Die Musik...“ fing sie an, doch weiter kam sie nicht. Schon wurde ihr ein Glas mit einem Drink hingehalten und ein Typ in schwarzen Boxershorts und mit Fliege um den Hals lächelte sie an. „Wir kennen uns noch nicht. Markus.“ stellte er sich vor und mit einem Blick auf den Drink fügte er hinzu: „Ich hoffe du magst Gin Tonic. Ansonsten findest du Getränke in der Küche. Enjoy the party!“ Und verschwand mit einem Zwinkern hinter einem Perlenvorhang. Verdutzt stand Anja im Flur und nippte an ihrem Glas. Wo war sie denn hier gelandet? Ein Mädel im transparenten Babydoll kam mit ihrer Freundin aus dem Badezimmer. Anja schnappte einige Fetzen ihrer Unterhaltung auf. „Voll lustige Party“, meinte die eine, worauf die andere bekräftigend antwortete „Cooles Motto“ und „Nicht so'n üblicher Spießerkram“. Nein, das war es wirklich nicht. Anja schlich hinter den beiden her in ein Wohnzimmer, wo bei Schummerlicht und lauter Musik etwa zwanzig Leute herumstanden oder saßen. Zwei Mädchen tanzten aufreizend in der Mitte des Raums und wurden dabei lautstark von Pfiffen und Applaus der Männer begleitet. Im nächsten Zimmer war es ruhiger; gedämpfte Musik klang aus den Boxen, drei Mädels lagen auf dem Boden und rauchten, während ein Pärchen auf dem Sofa saß und knutschte. Anja sah, dass das Mädchen das beste Stück ihres Freundes in der Hand hielt und den Kopf entspannt zurücklegte, während seine Hand unter ihren Slip wanderte und sie massierte. Ungeachtet der übrigen Partygäste und Anjas voyeuristischen Blicken schob er seiner Freundin den Slip herunter und ließ mehrere Finger in ihr versinken, was sie sichtlich genoss. Mit geschlossenen Augen lag sie da und ließ sich verwöhnen, beobachtet von Anja und den drei rauchenden Mädels. Anja merkte, wie das Spiel der beiden sie anmachte; irgendwie wollte sie gar nicht mehr weg von dieser verrückten Feier. Viel zu neugierig, was wohl noch alles passieren würde, war ihr Vorsatz, sich wegen der Musik zu beschweren und sich wieder schlafen zu legen verflogen. Sie ging in die Küche, um sich einen weiteren Drink zu holen. Als sie eine Zitronenscheibe an den Rand ihres Glases steckte, hörte sie unterdrücktes Stöhnen aus der Vorratskammer. Im Vorbeigehen warf sie einen flüchtigen Blick hinein und sah einen dunkelhaarigen Typen, der ein Mädel in unschuldig weißem BH von hinten nahm und ihr den Mund zuhielt, weil sie so laut stöhnte. Der Anblick machte Anja feucht. Sie verließ die Küche und ging durch den Flur in das letzte Zimmer, das bislang von ihr unerforscht geblieben war. Es war ein großräumiges Schlafzimmer, in dem Räucherstäbchen einen feinen Moschusgeruch und runde Kugeln milchiges Licht versprühten. Dezente House-Musik lief im Hintergrund. Vor dem verspiegelten Kleiderschrank stand ein Mädchen, nur mit Sandalen und einem String bekleidet. Ihre glatten schwarzen Haare fielen über ihre Brüste und verdeckten sie. Mit den Handflächen am Spiegel schwang sie langsam und lasziv ihre Hüften zur Musik. Auf dem Boden vor ihr lag eine weitere Dunkelhaarige, betrachtete den Tanz und streichelte ihren Körper, der in schwarzer Wäsche und schwarzen halterlosen Strümpfen steckte. Auf dem Bett saßen noch zwei Mädels, die eine war blond und trug ein kurzes Kleidchen mit Strapsen, die andere hatte kurze rote Haare und trug ein schwarzes durchsichtiges Oberteil zu ihrem Höschen. Anja betrat das Zimmer und legte die Hand an ihren Hals, ließ sie langsam abwärts gleiten. Ihr Kimono öffnete sich einen Spalt und gab den Blick auf die helle Haut ihres Körpers frei. Die am Boden liegende Schwarzhaarige fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und biss sich auf den Zeigefinger, während sie abwechselnd Anja und die Tanzende betrachtete. Sie bewegte sich auf Anja zu, die sich ihr gegenüber hinkniete und sich den Kimono von den Schultern streifen ließ. Darunter trug sie nichts. Vorsichtig und zögerlich ließ sie die Hand über den BH der anderen gleiten, streichelte die zarte Haut und den glänzenden Stoff der Wäsche. Beides fühlte sich weich und angenehm an, genau wie der Mund der schönen Frau, den sie jetzt küsste. Anja ließ all ihre Hemmungen fallen und genoss die Berührungen, spürte eine weitere streichelnde Hand in ihrem Nacken und sah zu der anderen Frau auf, die nun neben ihr stand und sie anlächelte. Sanft ließ Anja ihre Zunge über den glatten Oberschenkel wandern, leckte über die feste Pobacke bis hin zum Steg des Strings und zog ihn vorsichtig herab. Während sie den Po der Stehenden zärtlich streichelte, fühlte sie, wie zwei Finger in sie eindrangen und sie massierten. Stöhnend und genießend lehnte sie sich zurück und wurde noch geiler, als sie sah, wie ihre Spielgefährtin begann, die immer noch stehende Dritte im Bunde zu lecken. Auch die Rothaarige bekam nun Lust, kniete sich hinter die leckende Schwarzhaarige und küsste deren Nacken, während die Blonde das Zimmer verließ. Anja wechselte die Position und kniete sich so hin, dass sie die Rothaarige bedienen konnte, während sie weiterhin von einer der Schwarzhaarigen gefingert wurde. Ihr war ganz schummerig vor Lust, und dieses heiße Gefühl wurde durch den im Raum liegenden Duft noch verstärkt. Langsam schob sie das Oberteil der Rothaarigen hoch, küsste sie erst auf den Mund, dann auf die Brüste; saugte an den Brustwarzen und ließ sie hart werden, bevor sie den String nach unten zog und ihre Zunge über die rasierte Scham gleiten ließ bis hinein in die feuchte Oase. Aus dem Blickwinkel bekam sie mit, wie die Blonde den Raum wieder betrat, sie hatte einen Mann mitgebracht, der staunend das Treiben der Ladies betrachtete. Das hätte er seinen Kommilitonen nie zugetraut! Die Rothaarige lächelte ihn an, flüsterte ihm etwas zu und zog ihn zu sich herab, bis er seitlich zu ihr kniete und sie sein Glied in die Hand nehmen konnte. Pochend streckte es sich ihr entgegen, sie leckte daran und nahm es in den Mund. Der Mann stöhnte auf, wisperte „Ist das geil“ und sah die Schwarzhaarige an, die immer noch auf ihren Sandalen stand und sich lecken ließ. Ihre Haare verdeckten längst nichts mehr, sondern gaben die Sicht auf zwei wundervoll geformte, feste Brüste frei. Sie sah auf ihre Freundin herab, die scheinbar mühelos gleich zwei Körper befriedigte. Der Typ folgte ihren Blicken und ließ eine Hand über den Rücken des Mädchens gleiten. Dieses streckte ihm ihren Po entgegen, erwartete gierig seine Hand und ließ sich bereitwillig von ihm das Höschen ausziehen und sich die nasse Blüte streicheln. Jeder genoss die Berührungen der vielen Körper, die alle irgendwie miteinander verbunden waren und die alle nur noch eins ausstrahlten: Tabulose Lust. Die Blonde stellte sich nun vor den Mann und präsentierte ihm ihre pralle Kirsche, die er sofort zu lecken begann. Sie zwinkerte einer weiteren Person zu, die noch im Flur stand, nun aber hereinkam. „Komm zu mir“ flüsterte sie Markus zu, der ihr willenlos gehorchte und sich hinter sie stellte, so dass er seinen steifen Amor von hinten in sie hineinstecken konnte, während der andere ihre Fickperle mit dem Mund verwöhnte. Langsam, im Tempo der anderen, stieß er in sie hinein, wartete, bis die Bewegung durch die vielen Körper gelangt war und wellenartig wieder zu ihm zurückschwappte. Anja kam als erste. Ihr Orgasmus übertrug sich auf ihre direkten Nachbarinnen und von dort weiter, so dass sie hintereinander ihre Höhepunkte erlebten wie umfallende Dominosteine. Auf dem Boden und auf dem Bett liegend genossen sie die Nachbeben der Lust. Nachdem sie sich erholt hatte, nahm Anja ihre Sachen und schlich sich wieder in ihre Wohnung, wo sie sofort aufs Bett fiel und einschlief. Als sie am nächsten Morgen erwachte, erinnerte sie sich an einen Traum, in dem sie mit anderen Frauen geschlafen hatte. Verwirrt schlug sie die Decke zurück und wollte sich aus dem Bett schwingen, als sie erstarrte. Sie trug einen schwarzen String, der ihr nicht gehörte. Jetzt erinnerte sie sich an die Party, auf der sie in der Nacht gewesen war. Das war kein Traum, sondern Wirklichkeit! Aufgedreht und mit Herzklopfen ging sie ins Bad. Es würde ein schöner Tag werden!
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  Wer wagt, gewinnt


  

  Carola schenkte ihren Gästen noch etwas Rotwein nach, während Florian das Monopoly-Spiel zusammenpackte. Sie hatten sich mit zwei befreundeten Pärchen zum Spiele-Abend getroffen. Nach einer Partie „Trivial pursuit“, die Florian wie fast immer für sich entscheiden konnte und zwei Partien „Monopoly“, in denen mal wieder bei den Frauen der skrupellose Halsabschneider zutage getreten war, saßen sie entspannt in gemütlicher Runde und analysierten die Gewinnstrategien. Iris sah in den Schrank, in dem Florian das Spiel verstaute und entdeckte etwas, das ihre Neugier weckte. Schon zuvor hatte sie sich gefragt, welches Spiel sich wohl in dem rubinroten Karton ohne Aufschrift versteckte. „Hey Florian, was ist denn das für ein Spiel in dem komischen Karton? Wollen wir das nicht mal spielen?“ Florian fuhr zusammen, als hätte man ihn bei etwas Verbotenem erwischt. Auch Carola wurde plötzlich ganz rot, was auch die Aufmerksamkeit der übrigen drei auf sie lenkte. Iris zog die Augenbrauen hoch und war etwas überrascht. „Nun los, sagt schon. Oder ist es etwa ein Geheimnis?“ Florian seufzte und nahm den Karton aus dem Schrank. Er war mit Samt überzogen, auf der Oberseite war ein rosafarbenes Herz mit einem schwarzen Schlüsselloch abgebildet. Carola sah ihre Freunde an und erklärte leicht verlegen: „Naja, das ist ein besonderes Spiel. Ich glaube nicht, dass das jetzt passt...“ Doch nun waren alle neugierig. Patrick nahm den Karton in die Hand und lächelte in die Runde. „Die Verpackung jedenfalls sieht viel versprechend aus. Wollen wir es einfach mal ausprobieren?“ Marlen und Iris nickten ihm begeistert zu, während Florian eine hilflose Geste zu Carola machte und Till meinte: „Wer nichts wagt, der nichts gewinnt. Aber wir müssen uns einig sein, dass wir dieses Spiel auch zu Ende spielen, wenn wir den Karton öffnen.“ Ein wenig skeptisch geworden blickte Marlen nun zu ihrer Freundin hinüber, die den Inhalt ja kannte. Carola aber lächelte sie nur schulterzuckend an und meinte: „Okay, spielen wir.“ Patrick öffnete den Karton und baute das Spielfeld auf während Till die Anleitung vorlas. Iris kaute begeistert auf ihrer Lippe, als sie ihm zuhörte, Marlen dagegen schluckte ein paar Mal und Carola beobachtete jeden einzelnen erwartungsvoll. Die Männer waren schon sichtlich erregt von dem, was Till ihnen vorlas. Dann wurde gewürfelt. Iris begann. Sie landete auf einem Ereignisfeld, zog eine Karte und las sie vor. „ Beschreibe deine Lieblingsstellung beim Sex.“ Einige Augenblicke zögerte sie, dann sprach sie laut und deutlich: „Am liebsten habe ich es, wenn ich auf Patrick drauf sitze und meine Beine um ihn lege – dann kann ich ihm ganz nah sein und es ist, als wären unsere Körper fest ineinander verknotet.“ Patrick errötete leicht bei dieser Schilderung, dann warf er selbst die Würfel und musste ebenfalls eine Ereigniskarte ziehen. „Nicht laut vorlesen!“ stand fett gedruckt in der obersten Zeile. Nach kurzem Überlegen beugte Patrick sich leicht vor, formte mit dem Mund ein „O“ und schob die Zunge gegen die Backeninnenseite. Marlen lachte: „Fellatio! Dein geheimer Wunsch in diesem Augenblick?“ Mit weiteren für allgemeine Heiterkeit sorgenden Pantomime-Spielchen, Wissensfragen und intimen Bekenntnissen ging es weiter. Weil jedoch viele Wissensfragen nicht richtig beantwortet werden konnten, mussten immer mehr Kleidungsstücke abgelegt werden, so dass die drei Paare bald nur noch spärlich bekleidet waren. Carola hatte die nächste Flasche Wein geöffnet und nun auch ihren Spaß an dem Spiel entdeckt. Fröhlich zog sie eine Karte und legte anweisungsgemäß einen heißen Strip hin, der sich zwar auf ihren BH beschränkte, weil sie den Minitanga anbehalten durfte, aber dennoch seine Wirkung auf Florian, Till und Patrick nicht verfehlte. Till spürte die immer lauter knisternde Erotik und schaffte es kaum, seine Erektion vor seinen Mitspielern zu verbergen, als er von seinem letzten Sex erzählte. Florian wählte Iris, als er einer Frau – nicht seiner Partnerin! – die Füße massieren sollte und setzte sich neben sie, um damit zu beginnen. Iris legte ihm bereitwillig ihre Füße in den Schoß und lehnte sich zurück. Sie schloss die Augen, als sie ihre geheime Phantasie erzählte. „Ich träume davon, mit einer Frau zu schlafen, ihre weiche Haut zu spüren, ihren weichen Mund zu küssen, fremde Brüste zu streicheln. Von einer zarten Frauenzunge geleckt zu werden und selbst eine Vagina mit dem Mund zu erforschen.“ Marlen, die neben ihr saß, nahm die Würfel an sich und flüsterte ihr zu: „Wer weiß, was sich noch ergibt...“ Doch vorerst blieb es bei einer Wissensfrage. Die wachsende Erregung machte es ihnen schwer, sich noch auf das Spiel zu konzentrieren. Patrick massierte Carola den Nacken, die leise vor sich hinschnurrte und mit Florian zu füßeln begann. Marlen nahm eine Karte vom Stapel, sah sie an und legte sie wieder weg. Dann beugte sie sich zu Iris hinüber und sah sie verführerisch an. „Wollen wir bis zum Äußersten gehen?“ fragte sie neckisch, woraufhin Iris nach ihren Brüsten fasste und sie noch näher zog, so dass sie sich küssen konnten. Till machte es total an, was er da sah und er fühlte einen Impuls, den Rücken seiner Freundin zu streicheln, der ihm zugewandt war. Aber die Karte, die er zog, lautete: „Eine Runde aussetzen.“ Die beiden Frauen küssten sich weiter leidenschaftlich, streichelten sich und vergaßen einen Moment lang die Zuschauer um sie herum. Carola schob den Tisch zur Seite und ließ sich langsam auf den Boden sinken. Patrick kniete sich hinter sie und küsste ihren Nacken, während sie zwischen Florians Beine rutschte, der immer noch auf der Couch neben Marlen und Iris saß. Mit lustvollem Funkeln in den Augen begann sie, sein bestes Stück aus den Shorts zu befreien und zu stimulieren. Erst hielt sie es mit beiden Händen fest umschlossen, dann nahm sie es in den Mund und saugte, schaute ihm wieder in die Augen und ließ sich bereitwillig von Patrick das Höschen herunter schieben und den Po streicheln. Sie sah zu Marlen hinüber, die verkehrt herum über Iris kniete und deren spitze Brüste wippend nach unten hingen. Iris war vollständig nackt, hatte die Beine leicht geöffnet und umfasste Marlens wunderschöne Pobacken mit ihren Händen. Vorsichtig schob sie den Tanga zur Seite und küsste die nackte, feuchte Haut von Marlens Venushügel, während diese ihrerseits ihre Zunge durch Iris' Lustschlitz gleiten ließ. Hingebungsvoll küsste und leckte sie den Kitzler, gab der anderen Frau genau das, was sie selbst gern empfinden würde und einen kurzen Moment später auch empfand. Wechselseitig verwöhnten sie sich, demonstrierten der anderen, was sie schön fanden und erlebten immer neue Lust spendende Variationen. Marlen spürte nun zwei Finger in ihrer warmen Grube, die sich erst langsam und tastend, dann schnell und fordernd in ihr bewegten. Prompt schob sie auch Iris einen Finger in die nasse Pflaume, leckte sie weiter und fiel bald in das Stöhnen der anderen ein. Till war inzwischen herangerutscht und küsste Marlen, die ihm den Kopf zuwandte, ihre Finger aber in dem warmen Tal ließ. Er strich über Iris' Beine während er Marlen küsste, fuhr mit seiner Hand erst über die Oberschenkel, dann über die Brüste der vor ihm liegenden und lächelte sie an, bevor er an ihren Brustwarzen saugte und darüber leckte. Marlen betrachtete ihren Freund, wie leidenschaftlich er den fremden Körper berührte und sah ihm tief in die Augen, als sich ihre Hände auf Iris' Brust berührten. Diese forderte immer mehr, griff Till zwischen die Beine und fragte ihre Freundin: „Darf ich?“ Marlen lächelte sie an, zog Till die Hose runter und führte Iris' Hand wieder an ihre eigene gierige Vagina. Till drang sanft in Iris ein, stieß langsam tiefer hinein und wurde zusätzlich angetörnt von Malens Stöhnen, die sich ganz der Massage ihrer Freundin hingab. Carola kniete immer noch vor Florian und lutschte an seinem Amor, ließ sich von Patrick streicheln und in den Po kneifen. Marlen zwinkerte erst ihr, dann Florian zu und bewegte ihren Kopf abwärts. Sie öffnete den Mund und nahm Florians Liebesschwert tief in sich auf. Carola fasste an ihre Brüste und raunte Patrick hinter sich zu: „Ich brauch es jetzt auch ...“ Dann drehte sie sich um und küsste ihn fest auf den Mund, hob ein Bein an und ließ Patrick seitlich in sie hineingleiten. Heiß und nass nahm ihre enge Öffnung ihn in sich auf und verlangte wortlos ein noch tieferes Eindringen. Carola krallte ihre Fingernägel in seinen Rücken, presste sich gegen ihn und spürte ihn riesig groß in sich toben. Laut stöhnend gab sie sich seinem Rhythmus hin, fühlte seinen muskulösen Oberkörper an ihren weichen Brüsten und roch seinen männlichen Duft. Patrick sah auf Marlen, die sich nun auf Florian setzte und seinen Zauberstab in sich verschwinden ließ. Die rhythmischen Stöße der beiden Paare vor sich heizten ihn so sehr an, dass die Wucht seines Höhepunktes ihn beinahe hintenüber fallen ließ, als er sich aus Carola zurückzog und sich auf ihre Brüste ergoss. Iris genoss einen multiplen Orgasmus, als Till zu Marlen herüber steuerte und sie ansah. Er schaffte es gerade noch, in ihren Mund zu spritzen. Sperma tropfte aus ihrem Mund und aus ihrer Vagina, als sie sich auf den Boden fallen ließ. Sanft strich sie über den Samt des rubinroten Kartons, den sie zu fassen bekam. Bei diesem Spiel gab es keine Verlierer.
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  Im Hexenhäuschen


  

  Die Einladungskarte zu Elenas Party klang schon so spießig, dass Laura und ich mit dem Gedanken spielten erst gar nicht hinzugehen. Sie versprach eine „Super Partynacht in Omas Keller“. Klang ja echt spannend, aber schließlich war Elena eine langjährige Freundin von uns und eigentlich hatte sie sich auch immer was Lustiges einfallen lassen. Laura und ich fuhren also mit dem Auto an den etwas abgelegenen Ort, zu dem uns ihre Wegbeschreibung führte. Vor uns lag ein kleines Haus, das von außen aussah wie ein kleines, verlockendes Hexenhäuschen. Wir klopften gespannt an der Tür und lachten laut auf, als uns ein attraktiver, sportlicher Typ in Tigertanga die Tür öffnete und uns mit einem netten „Herzlich Willkommen. Tretet doch bitte ein.“ begrüßte. „Spielt Ihr Strip-Poker, oder was?“ fragte ich ihn neugierig, worauf er nur seichte grinste, Laura und mich an der Hand nahm und uns in eine Art Umkleide führte. Wir schauten uns schweigsam an und kicherten. Der nette junge Mann stellte sich uns als Marius vor mit der Bitte, unsere Kleider abzulegen. So hoch seien nun mal die Eintrittskosten für die „Spielhalle“.

  Noch bevor wir bereden konnten, was das hier wohl zu bedeuten hätte, platzten ein Mädel und drei Jungs, ebenfalls in Unterwäsche – aber sportlich in Badekleidung – lachend in die Kabine, bemusterten Laura und mich, und dieses Mädel meinte dann: „Hey, beeilt Euch, Ihr seid schon spät dran. Komm, ziert Euch nicht so, schließlich laufen hier alle so rum. Ihr könnt es Euch doch leisten!“. Und wo sie recht hatte, da hatte sie nun mal recht. Wir zogen uns bis auf BH und Schlüpfer aus und folgten den vieren in einen der vielen Räume, der eher einem Club glich. Laute Musik, wenig Licht und tanzende Menschen. Wir ließen uns direkt auf die Musik ein nach dem Motto: Zu lang war der Weg hierher gewesen, zu hoch die Eintrittskosten, wenn nicht jetzt die Sau rauslassen, wann dann??? Und es funktionierte. Wir hatten direkt unseren Spaß und fühlten uns frei unter all den „Gleichgesinnten“. Stundenlang bewegten wir unsere schwitzenden Körper auf der Tanzfläche inmitten von nackten, knackigen Körpern, die uns sexy antanzten. Marius servierte entweder coole Drinks oder bespritzte die Menge mit Wasser. Es war ein geiles Gefühl, sich so gehen zu lassen. Die Welt schien zu tanzen, und ich fühlte mich wie eine Königin. An meinem Po spürte ich einen mächtigen Zauberstab, der meine Fantasien immer mehr anregte, und vor mir stand das Mädchen aus der Kabine und schaute uns angeregt bei unserem „dirty dance“ zu. Plötzlich näherte sie sich uns und flüsterte mir ins Ohr „Darf ich ein bisschen mitmachen?“, dabei streifte ihre Hand wie zufällig meine schon hart gewordenen Nippel. Ich konnte kaum sprechen und brachte nur ein lustvolles „Jaaa“ heraus. Wie selbstverständlich öffnete sie meinen BH und umkreiste mit ihrer Feuchten Zunge meine Brustwarzen. Ihre Hand glitt fordernd zwischen meine Beine und schob meinen Slip beiseite. Ich stöhnte kurz auf, als sie genau den Punkt traf, der einen Schauer über meinen Rücken laufen ließ. Sie ging langsam vor mir auf die Knie und schaute mich mit einem „du weißt, was jetzt kommt, Baby“-Blick an. Und ich wollte was dann kam! Ehe ich mich versah, entledigte sie mich meines Tangas. Ihre Finger schoben meine Schamlippen auseinander und ihre Zunge leckte und saugte, mal sanft, mal heftig. Nun spürte ich intensiv von hinten einen inzwischen entblößten Penis an meinem festen Po. Instinktiv nahm ich mein Bein hoch und bemerkte dabei die Box am Boden, aus der die dröhnenden Bässe kamen, die meinen Körper zusätzlich vibrieren ließen. Nun war der Weg frei, und gierig streckte ich meinen Po seinem Schwanz entgegen. Er nahm männlich mein Becken in die Hand und drang entschlossen in mich ein. Am Anfang noch langsam, dann aber immer schneller und schneller und meine Geilheit war fast unerträglich.

  Das Mädel vor mir leckte immer heftiger weiter, und ich griff ihr fest ins Haar, damit sie ja nicht aufhörte, und nun begann auch sie an sich rumzuspielen. Wenn ich die Augen auf hatte, konnte ich sehen, wie sie sich ihre Finger in ihre Ritze steckte und ihre Befriedigung an meinem Kitzler ausließ. Ich schrie laut auf. Mein Körper zuckte und erlebte den ekstatischsten Orgasmus aller Zeiten. Kurz danach entzog sich das große Glied meiner Scheide und ein himmlisch warmer Saft ergoss sich auf meinem Rücken. Plötzlich ergriff mich eine kalte Hand und zerrte mich weg von meinen heißen Spielgefährten. Es war meine Freundin Laura, die mich in die Umkleide zog. Sie konnte ihr Grinsen kaum verbergen, und wollte mir etwas mitteilen, fing aber immer wieder an zu lachen. Ich verstand irgendwas von Elena und fragte Laura, wo sie eigentlich abgeblieben sei. Laura hielt kurz inne, atmete tief durch und sagte dann: „Jessi, wir sind gar nicht auf Elenas Party.“
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